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Quellenbewusstsein als Medienkompetenz:

Zur Erweiterung des Geschichtsbewusstseins

im Zeitalter generativer KI

Roman Smirnov

Der  Beitrag  argumentiert,  dass  die  Verbreitung  generativer

Künstlicher Intelligenz (KI) eine mediendidaktisch anschlussfähi-

ge Erweiterung des Geschichtsbewusstseins erforderlich macht:

das  Quellenbewusstsein.  Darunter  wird  die  Fähigkeit  verstan-

den, das eigene analoge und insbesondere digitale Handeln als

Produktion  potenzieller  historischer  Quellen  zu  erkennen,  die

von  algorithmischen  Systemen  ohne  Zustimmung  oder  Kenn-

zeichnung verarbeitet werden können. Aufbauend auf Hans-Jür-

gen Pandels dimensionalem Modell des Geschichtsbewusstseins

sowie  der  medienpädagogischen Unterscheidung zwischen re-

produzierenden  und  produzierenden  Informationssystemen

wird die Genese dieser Kompetenz in drei Phasen nachgezeich-
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net. Ein Prompt-Experiment mit vier KI-Chatbots zu einer histori-

schen Frage zur COVID-19-Pandemie zeigt exemplarisch, wie ge-

nerative Systeme individuelle historische Subjekte systematisch

zugunsten  statistisch  dominanter  Muster  zurückdrängen.  Der

Beitrag schließt mit Implikationen für die Förderung von Medi-

enkompetenz und den Geschichtsunterricht.

This article argues that the proliferation of generative artificial

intelligence (AI) requires a media-didactic extension of historical

consciousness  through  the  concept  of  source  consciousness.

Source consciousness is defined as the ability to recognise one’s

own analogue and, in particular, digital activities as the produc-

tion of potential historical sources that may be processed by al-

gorithmic systems without  consent  or  attribution.  Building on

Hans-Jürgen Pandel’s dimensional model of historical conscious-

ness and the media-educational distinction between reproducti-

ve and productive information systems, the article traces the de-

velopment of this competence across three phases.  A prompt

experiment involving four AI chatbots and a historical question

related  to  the  COVID-19  pandemic  illustrates  how generative

systems systematically displace individual historical subjects in

favour of statistically dominant patterns. The article concludes

by discussing the implications for media literacy education and

history teaching.

1. Zwischen Suchmaschine und Sprachmodell: Generative KI

und synthetisches historisches Wissen

Mit der öffentlichen Freigabe von ChatGPT im November 2022 hat

sich die informationelle Umwelt,  in der Lehr- und Lernprozesse

stattfinden,  grundlegend  verändert.  Innerhalb  weniger  Monate

wurden Chatbots auf Basis großer Sprachmodelle (Large Language
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Models,  LLMs) zu alltäglichen Werkzeugen in Bildung, Beruf und

Freizeit. Aus mediendidaktischer Perspektive handelt es sich da-

bei jedoch nicht lediglich um die Einführung eines weiteren digita-

len  Werkzeugs,  sondern  um  eine  Verschiebung  epistemischer

Grundlagen,  auf  denen Wissen  erzeugt,  geprüft  und  vermittelt

wird (Kerres et al., 2025, S. 841f.). Wenn KI-basierte Systeme Feed-

back geben,  Lernmaterialien generieren oder  Lernprozesse  be-

gleiten,  verändern sich  nicht  nur  die  Instrumente  des  Lehrens

und Lernens,  sondern auch Rollenverteilungen und didaktische

Arrangements (Klar & Schleiss, 2024; Kurtz et al., 2024; Zawacki-

Richter et al., 2024).

Für die Geschichtsdidaktik hat diese Entwicklung besondere Rele-

vanz. Generative KI erzeugt heute flüssige und plausibel wirkende

textuelle,  visuelle  sowie  audiovisuelle  Geschichtsdarstellungen,

deren Entstehung auf umfangreichen, für Nutzende jedoch weit-

gehend  intransparenten  Datenkorpora  beruht.  Damit  geraten

grundlegende Prinzipien historischen Denkens in den Blick,  die

zugleich zu den Kernanliegen historischer Medienkompetenz zäh-

len (Kerber, 2015): die Nachvollziehbarkeit von Quellen, die Trans-

parenz  historischer  Interpretation  sowie  die  Multiperspektivität

als  Voraussetzung einer  pluralistischen Geschichts- und Erinne-

rungskultur. Diese Aspekte stehen inzwischen im Zentrum theo-

retischer und empirischer Arbeiten zum Einsatz generativer KI in

der  Geschichtsdidaktik  (z. B.  Brandau,  2023;  Krebs,  2024;  Mier-

wald, 2024).
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Der vorliegende Beitrag versteht diese Entwicklung als Ausgangs-

punkt  für  die  theoretische Entwicklung einer  Kategorie,  die  so-

wohl  an die Geschichtsdidaktik  als  auch an die Mediendidaktik

anschlussfähig  ist:  das  Quellenbewusstsein.  Die  zentrale  These

lautet, dass das Zeitalter generativer KI ein Bewusstsein dafür er-

forderlich macht, das eigene analoge und insbesondere digitale

Handeln als Produktion historischer Quellen zu begreifen. Die da-

bei entstehenden digitalen Spuren können von KI-Systemen ge-

sammelt, aggregiert, verarbeitet und zu neuen Ausgaben rekom-

biniert werden, ohne dass die Urheberinnen und Urheber hiervon

Kenntnis haben, dem zustimmen oder als solche erkennbar blei-

ben (Mühlhoff,  2025,  S.  6).  Ob ein solches Quellenbewusstsein

vorhanden ist oder fehlt, hat Konsequenzen für die Privatsphäre,

die epistemische Selbstbestimmung und die Bedingungen, unter

denen sich kollektives Gedächtnis im Zeitalter generativer KI kon-

stituiert und vermittelt wird (Gensburger & Clavert, 2024).

Der Beitrag entfaltet dieses Argument in mehreren Schritten. Zu-

nächst  wird  die  medienpädagogische Unterscheidung  zwischen

reproduzierenden Suchmaschinen und produzierenden Chatbots

(Kerres et al., 2025, S. 845) mit Hans-Jürgen Pandels (2017, S. 137)

dimensionalem Modell  des  Geschichtsbewusstseins  verbunden,

um die Einführung einer  weiteren Dimension –  des Quellenbe-

wusstseins  –  theoretisch  zu  begründen.  Anschließend wird  die

Genealogie dieser Dimension in drei Entwicklungsphasen nachge-

zeichnet.  Darauf  aufbauend  werden  jene  strukturellen  Eigen-

schaften generativer KI diskutiert, die eine theoretische Ausarbei-
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tung  des  Quellenbewusstseins  besonders  naheliegend  erschei-

nen lassen.  Ein Prompt-Experiment mit  vier führenden KI-Chat-

bots zu einer historischen Fragestellung im Kontext der COVID-

19-Pandemie illustriert die theoretischen Überlegungen exempla-

risch.  Abschließend  werden  Konsequenzen  für  Medienkompe-

tenzförderung und den Geschichtsunterricht diskutiert.

Die mediendidaktische Besonderheit generativer KI lässt sich be-

sonders  deutlich  im  Vergleich  mit  der  bislang  dominierenden

Form digitaler Informationssuche erkennen. Über viele Jahre folg-

te  die  historische  Wissensaneignung  im  Internet  einem  ver-

gleichsweise stabilen Muster. Ausgehend von einem externen Im-

puls – etwa durch Schulunterricht, populärkulturelle Medien oder

persönliche Gespräche – recherchierten Nutzerinnen und Nutzer

historische Themen mithilfe einer Suchmaschine wie Google, Bing

oder DuckDuckGo. Die Suchergebnisse führten häufig zu kollabo-

rativ  erstellten  Wissensangeboten  wie  Wikipedia,  deren  Inhalte

transparent  dokumentiert,  mit  Quellen  belegt  und  fortlaufend

überarbeitet werden. Dieser Rechercheweg war keineswegs frei

von Problemen, blieb hinsichtlich seiner Informationsquellen und

seiner Entstehungslogik jedoch grundsätzlich nachvollziehbar. In-

zwischen zeichnet sich jedoch ein veränderter Recherchemodus

ab. Historische Fragen werden zunehmend unmittelbar an gene-

rative KI-Systeme wie  ChatGPT,  Gemini oder  Claude gerichtet. An

die Stelle einer Recherche über mehrere Informationsangebote

tritt  die direkte Interaktion mit  einem Sprachmodell,  das inner-

halb weniger Sekunden eine sprachlich kohärente und plausibel
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wirkende Antwort generiert. Damit verkürzt sich der Recherche-

prozess erheblich; zugleich werden jedoch jene Zwischenschritte

unsichtbar,  über  die  Informationen  bislang  eingeordnet,  über-

prüft und hinsichtlich ihrer Herkunft nachvollzogen werden konn-

ten.

Gerade  aus  geschichtsdidaktischer  Perspektive  wirft  diese  Ent-

wicklung neue Fragen auf.  Während Suchmaschinen auf beste-

hende Informationsangebote verweisen und Plattformen wie Wi-

kipedia  ihre  Quellen  offen  dokumentieren  sowie  ihre  Entste-

hungsprozesse  transparent  machen,  bleibt  bei  generativen  KI-

Systemen in der Regel nicht ganz klar, auf welche Quellen sich ei-

ne konkrete Antwort vollständig stützt oder weshalb bestimmte

historische Narrative wahrscheinlicher generiert werden als ande-

re.  Die  sogenannte  Black-Box-Problematik  erschwert  daher  die

kritische  Einordnung  KI-generierter  Geschichtsdarstellungen  zu-

sätzlich, zumal selbst Expertinnen und Experten nur begrenzten

Einblick  in  die  internen  Prozesse  großer  KI-Modelle  besitzen

(Özalp et al., 2023, S. 231).

Vor diesem Hintergrund wird auch die von Michael Kerres et al.

(2025, S. 845) vorgeschlagene Unterscheidung zwischen reprodu-

zierenden und produzierenden Informationssystemen für die Me-

diendidaktik besonders anschlussfähig. Suchmaschinen reprodu-

zieren vorhandenes Wissen, indem sie öffentlich zugängliche In-

formationen indizieren und auf Suchanfragen als Rangfolge von

Verweisen bereitstellen. Die Suchmaschinen sind dabei nicht neu-

tral: Ihre Auswahl- und Rankingprozesse können durch algorith-
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mische Verzerrungen geprägt sein und bestimmte Perspektiven,

etwa  marginalisierte  oder  nicht-kommerzielle  Inhalte,  systema-

tisch weniger sichtbar machen (Noble, 2018). Die hierfür erforder-

liche Informationskompetenz besteht vor allem darin, geeignete

Suchanfragen zu formulieren, unterschiedliche Quellen kritisch zu

bewerten und Informationen aus mehreren Fundstellen mitein-

ander zu verknüpfen. KI-Chatbots folgen dagegen einer anderen

epistemischen Logik. Sie greifen nicht auf eine Datenbank fertiger

Antworten zurück, sondern erzeugen jede Antwort auf Grundlage

probabilistischer Sprachmodelle neu. KI-generierte Texte sind da-

her keine Zitate vorhandener Quellen, sondern statistisch erzeug-

te Rekonstruktionen sprachlicher Muster (Brown et al., 2020). Die

Informationssuche  verschiebt  sich  damit  von  einer  reproduzie-

renden zu einer produzierenden Logik.

Für  die  Mediendidaktik  ergeben  sich  daraus  mindestens  zwei

Konsequenzen.  Erstens verändern sich die Anforderungen an In-

formationskompetenz. An die Stelle der kritischen Auswahl zwi-

schen mehreren Informationsquellen tritt zunehmend die Analy-

se  einer  einzelnen  synthetisch  erzeugten  Antwort.  Diese  muss

durch Rückfragen, den Abgleich mit anderen Quellen sowie eine

eigenständige Überprüfung ihrer Aussagen eingeordnet werden.

Zweitens – und hierin liegt die Essenz des vorliegenden Beitrags –

verändert sich die Rolle der Nutzenden selbst. Sie sind nicht mehr

Rezipientinnen und Rezipienten algorithmisch vermittelter Infor-

mationen, sondern zugleich Produzentinnen und Produzenten je-

ner digitalen Spuren, auf deren Grundlage generative KI-Systeme
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trainiert  werden und neue Inhalte erzeugen. Diese Entwicklung

knüpft an die bereits mit dem Konzept des „Read-Write Web“ be-

schriebene zunehmende Verschränkung von Rezeption und Pro-

duktion digitaler Inhalte an (Berners-Lee & O’Hara, 2013). Genera-

tive KI verschärft diese Verschränkung jedoch, indem sie die Her-

kunft und Attribution der in ihren Ausgaben rekombinierten In-

halte weitgehend unsichtbar machen kann. Gerade diese produk-

tive Dimension der Mensch-KI-Interaktion bleibt in Modellen der

Medien-,  Informations-  und  Datenkompetenz  (Wuyckens  et  al.,

2022) bislang weitgehend unterbelichtet. Das im Folgenden entwi-

ckelte Konzept des Quellenbewusstseins setzt an dieser Leerstelle

an.

2. Geschichtsbewusstsein als mehrdimensionales Konzept

Das Konzept des Geschichtsbewusstseins nimmt in der deutsch-

sprachigen Geschichtsdidaktik seit den 1970er-Jahren eine zentra-

le Stellung ein (Popp, 2020, S. 81). In einer besonders einflussrei-

chen Ausprägung, die vor allem mit Jörn Rüsen und Hans-Jürgen

Pandel verbunden ist, bezeichnet Geschichtsbewusstsein eine dy-

namische kognitive und wertende Fähigkeit, mittels derer sich In-

dividuen zeitlich orientieren. Geschichtsbewusstsein bildet sich in

der Begegnung mit historischen Narrativen heraus und fungiert

zugleich, in weiter entwickelter Form, als Rahmen, innerhalb des-

sen  neue  Narrative  interpretiert  und  bewertet  werden  (Rüsen,

2008, S. 49). Pandels (2017, S. 137) Beitrag zu diesem Modell liegt

in der Ausdifferenzierung mehrerer analytisch unterscheidbarer,
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praktisch jedoch verschränkter Dimensionen: Temporalbewusst-

sein ermöglicht die Datierung und Periodisierung historischer Er-

eignisse;  Wirklichkeitsbewusstsein  erlaubt  die  Unterscheidung

zwischen historischem Faktum und fiktionaler Darstellung; Politi-

sches Bewusstsein macht Macht- und Herrschaftsverhältnisse in

historischen  Erzählungen  erkennbar;  Ökonomisch-soziales  Be-

wusstsein betrifft wirtschaftliche Strukturen und ihre historische

Dynamik; Wandelbewusstsein ermöglicht die Wahrnehmung his-

torischer  Veränderungsprozesse;  Moralisches  Bewusstsein  er-

laubt ethische Bewertungen historischer Akteurinnen und Akteu-

re. Spätere Forschung hat dieses Modell um Raumbewusstsein,

Geschlechtsbewusstsein,  Perspektivbewusstsein und weitere Di-

mensionen ergänzt (Giere, 2019, S. 62).

Pandels Taxonomie ist ausdrücklich offen und erweiterbar ange-

legt. Diese Offenheit erweist sich als eine pragmatische Reaktion

auf empirische Komplexität und folgt der epistemologischen Ein-

sicht,  dass die Dimensionen des Geschichtsbewusstseins  selbst

historisch bedingt sind: Neue Formen sozialer Praxis und neue

Medienumgebungen können weitere  analytische Kategorien er-

forderlich machen. Genau diese Offenheit motiviert den in die-

sem Beitrag vorgeschlagenen Vorstoß. Die Verbreitung generati-

ver KI-Plattformen stellt eine neue digitale Situation dar, für die

das vorhandene Repertoire an Dimensionen keine hinreichende

analytische Abdeckung bietet. Benötigt wird eine Dimension, die

spezifisch auf das Verhältnis der Einzelnen zu den durch ihr eige-

nes Handeln erzeugten Quellen sowie auf die institutionellen und
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technologischen Mechanismen der KI ausgerichtet ist, mittels de-

rer solche Quellen angeeignet, zirkuliert, verarbeitet und transfor-

miert werden können.

3. Quellenbewusstsein: Definition und Genealogie

Quellenbewusstsein wird hier definiert als die Bewusstheit, dass

die eigenen Aktivitäten, vor allem kommunikativer Natur, Spuren

erzeugen, die als historische Quellen fungieren können, verbun-

den mit der Fähigkeit, die Implikationen dieser Tatsache für das

eigene Verhalten, das Verhältnis zu historischen Prozessen und

das Selbstverständnis als historisch handelndes Subjekt zu reflek-

tieren. Wer diese Dimension des Geschichtsbewusstseins entwi-

ckelt  hat,  erkennt  sich  nicht nur  als  Konsumentin  oder  Konsu-

ment historischer Narrative, sondern auch als Produzentin oder

Produzent historischen Materials – Material, das unter bestimm-

ten Bedingungen zur Beweisgrundlage für die Rekonstruktion ver-

gangener Ereignisse werden kann, sei es durch künftige Historike-

rinnen und Historiker oder zunehmend durch automatisierte Sys-

teme der Datenaggregation und -synthetisierung, die unter dem

Sammelbegriff „generative KI“ subsumiert werden.

Diese Einsicht  trägt  individuelle  und kollektive  Implikationen in

sich. Auf individueller Ebene betrifft sie Entscheidungen darüber,

welche  Informationen  produziert,  aufbewahrt,  geteilt  oder  zu-

rückgehalten werden. Auf kollektiver Ebene stellt sich die Frage,

wer die Macht besitzt zu bestimmen, welche Spuren gesammelt,

welche bewahrt und welche als historische Evidenz abrufbar ge-
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macht  werden.  Diese  Fragen  berühren  unmittelbar,  was  die

deutschsprachige Erinnerungsforschung als Deutungskämpfe um

die Vergangenheit beschrieben hat (Homberg & Homberg, 2023),

und sie werden erheblich komplexer, wenn die Akteurinnen und

Akteure der Datensammlung und Wissenserzeugung nicht Men-

schen, sondern algorithmisch trainierte Systeme mit inhärenten

strukturellen Verzerrungen sind.

Quellenbewusstsein ist kein völlig neues Phänomen; seine Entste-

hung lässt sich über drei historisch unterscheidbare Phasen nach-

zeichnen, die jeweils durch eine spezifische Medienökologie ge-

prägt waren. Die früheste Form entspricht in etwa der von Rein-

hart Koselleck beschriebenen Sattelzeit zwischen 1750 und 1850,

in der sich modernes historisches Denken herausbildete (Jordan,

2010a). Während dieser Zeit und bis weit ins 20. Jahrhundert wur-

de einer bildungsbürgerlichen Schicht mit ausreichenden sozia-

len, materiellen und kulturellen Ressourcen zunehmend bewusst,

dass ihre persönlichen Dokumente – Tagebücher, Briefe, Memoi-

ren – später in Archive gelangen und Historikerinnen und Histori-

kern als Belege dienen könnten. Diese Bewusstheit blieb auf eine

relativ kleine soziale Schicht beschränkt und war insofern klassen-

spezifisch gebunden. Die zweite Phase entspricht dem Aufkom-

men des partizipativen Internets (Web 2.0) seit Mitte der 1990er-

Jahre, insbesondere dem Aufstieg von Blogs, sozialen Medien und

nutzergenerierten Inhalten in den 2000er-Jahren. Erstmals stand

großen Teilen der Bevölkerung die Möglichkeit offen, textuelle, vi-

suelle und audiovisuelle Dokumente für ein potenziell unbegrenz-
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tes Publikum zu erzeugen, die zudem, wenn auch ungleich ver-

teilt, im fragmentierten Archiv des World Wide Web erhalten blie-

ben. Damit entstand eine erste Form digitalen Quellenbewusst-

seins – die Ahnung, dass Online-Inhalte später von Journalistin-

nen und Journalisten, Forschenden, Arbeitgebenden oder politi-

schen Gegnerinnen und Gegnern abgerufen, archiviert und zitiert

werden könnten.

Die dritte und aktuelle Phase ist durch die systematische Erfas-

sung und Aneignung öffentlich zugänglicher digitaler Inhalte im

Rahmen  groß  angelegter  KI-Trainingsprozesse  gekennzeichnet.

Seit den frühen 2020er-Jahren werden Texte, Bilder und andere

Formen digitaler Selbstäußerung in einem Umfang für das Trai-

ning generativer KI-Modellen herangezogen, der die Grenze zwi-

schen  individueller  Selbstäußerung  und  kollektiv  verwertetem

Trainingsmaterial  zunehmend  verschwimmen  lässt  (Crawford,

2021, S. 220). Anders als in den vorangehenden Phasen wissen

die Betroffenen oft weder, dass ihre Beiträge in Trainingskorpora

eingegangen sind, noch, in welcher Form und mit welcher Reich-

weite diese Beiträge in generierten Ausgaben – einschließlich ge-

schichtsbezogener Darstellungen – fortwirken. Genau dieser Um-

stand macht die Ausbildung eines reflektierten Quellenbewusst-

seins in der gegenwärtigen Phase besonders dringlich.
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4. Strukturelle Eigenschaften generativer KI und ihre Folgen 

für Geschichtsdarstellung

Um zu verstehen, warum das Zeitalter generativer KI eine gestei-

gerte Dringlichkeit  für  die Theoretisierung des Quellenbewusst-

seins mit sich bringt, sind zunächst einige strukturelle Eigenschaf-

ten dieser Systeme zu betrachten. Dabei handelt es sich nicht um

kontingente Defizite,  die  sich durch eine Optimierung der  Trai-

ningsdaten beheben ließen, sondern um Merkmale, die sich aus

der statistischen Funktionsweise generativer KI-Modelle selbst er-

geben.

Generative KI-Systeme integrieren heute häufig unterschiedliche

Modalitäten innerhalb einer gemeinsamen Anwendung. Plattfor-

men wie  ChatGPT oder  Microsoft  Copilot verbinden textbasierte

Sprachmodelle mit bildgenerierenden Modellen und ermöglichen

so die Erzeugung multimodaler Ausgaben. Gemeinsam ist diesen

Systemen, dass sie Ausgaben auf Grundlage statistischer Muster

ihrer  Trainingsdaten erzeugen,  indem sie  wahrscheinliche Fort-

setzungen oder Transformationen von Eingaben berechnen. Mer-

cedes Bunz (2025, S. 77) spricht in diesem Zusammenhang von ei-

ner  „Kalkulation  von  Bedeutung“:  Generiertes  Schreiben  stelle

Form vor  Fakten und operiere  mathematisch,  wobei  statistisch

dominante Muster gegenüber faktischer Genauigkeit oder inter-

pretativer  Nuance  bevorzugt  würden.  Für  geschichtsbezogene

Darstellungen sind die Folgen erheblich. Während Historikerinnen

und Historiker zumindest prinzipiell dem von Reinhart Koselleck

geprägten  „Vetorecht  der  Quellen“  verpflichtet  bleiben  –  dem
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Grundsatz, dass Quellen historischen Deutungen widersprechen

und sie korrigieren können (Jordan, 2010b) –, folgen KI-Systeme

einer grundsätzlich anderen epistemischen Logik. Quellen, deren

Aussagen  von  statistisch  dominierenden  Darstellungen  abwei-

chen, fungieren hier nicht als Korrektiv, sondern werden als mar-

ginale Muster in umfassendere probabilistische Strukturen inte-

griert.

Christina Vagt (2025, S. 230 f.) beschreibt diese Dynamik als „kata-

strophales Vergessen“: KI-Systeme vergessen im radikalsten Sinne

gerade das, was statistisch marginal bleibt – Minderheitsperspek-

tiven, heterodoxe Sichtweisen und nicht-kanonische Erzählungen,

die eine pluralistische Geschichts- und Erinnerungskultur bewah-

ren und eine multiperspektivische Geschichtsdarstellung fördern

möchte. Dieses selektive Vergessen ist in der statistischen Funkti-

onsweise der Modelle selbst angelegt. Der Algorithmus ist darauf

optimiert, Regelmäßigkeiten zu identifizieren und probabilistisch

dominante Muster gegenüber seltenen Konstellationen zu bevor-

zugen. Wie Alexander Campolo und Katia Schwerzmann (2023) ar-

gumentieren,  bezieht maschinelles Lernen seine Autorität  nicht

aus expliziten Regeln, sondern aus dem statistischen Gewicht ak-

kumulierter Beispiele.  Diese Tendenz wird zusätzlich durch das

Phänomen des Data Poisoning verschärft: Dabei werden die Trai-

ningsdaten  generativer  KI-Systeme  gezielt  mit  propagandisti-

schem, kommerziell motiviertem oder ideologisch verzerrtem Ma-

terial angereichert, um die Ausgaben der Modelle in bestimmte

Richtungen zu lenken (Souly et al., 2025). Im Kontext geschichts-
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bezogener  Darstellungen  bedeutet  dies,  dass  die  Verdrängung

von Minderheitsperspektiven sowohl eine passive Folge ungleich

verteilter digitaler Archive darstellt als auch unter Umständen ge-

zielt herbeigeführt werden kann.

Zu diesen datenbezogenen Verzerrungen tritt  ein weiterer  Me-

chanismus hinzu, der die Generierung historischer Narrative be-

einflusst. Ist eine Eingabe bereits in einem bestimmten ideologi-

schen oder emotionalen Register formuliert,  tendieren LLM-ba-

sierte Systeme dazu,  diese  wertende Orientierung zu überneh-

men und zu verstärken, anstatt sie kritisch zu hinterfragen. Eine

empirische Studie mit mehr als 1.900 Teilnehmenden zeigt, dass

faktisch  korrekte  KI-generierte  historische  Zusammenfassungen

die sozialen und politischen Einstellungen der Rezipierenden be-

einflussen können, wobei dieser Effekt sowohl von der Formulie-

rung der Anfrage als  auch von der Struktur der Trainingsdaten

abhängt (Shu et al., 2026).

Ein weiterer Aspekt betrifft die Auslöschung individueller Subjekti-

vität in KI-generierten historischen Narrativen. KI-Modelle werden

zu einem erheblichen Teil auf öffentlich zugänglichen Texten und

Bildern  trainiert,  die  personenbezogene  Daten  identifizierbarer

Personen enthalten – häufig ohne deren Wissen oder ausdrückli-

che Zustimmung (Lee et al., 2026). Innerhalb der generierten Aus-

gaben verschwindet die einzelne Autorin oder der einzelne Autor

jedoch: Ihre spezifische Perspektive, ihre singuläre Formulierung

und ihre historisch situierte Erfahrung lösen sich in statistischer

Aggregation auf. Individuelle historische Quellen – Zeugnisse, Ta-
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gebücher, Berichte aus erster Hand und andere Ego-Dokumente –

beziehen ihren Beweiswert gerade aus ihrer Einzigartigkeit:  aus

dem Umstand, dass sie eine spezifische Erfahrung von einer spe-

zifischen sozialen und historischen Position aus zu einem spezifi-

schen Zeitpunkt artikulieren. Werden solche Materialien in Trai-

ningsdaten absorbiert und nur noch als statistische Tendenz re-

produziert,  löst  sich diese  Einzigartigkeit  in  einem datafizierten

Kollektivsingular auf: einer Erzählform, die kollektive Erfahrung zu

beschreiben vorgibt, während sie systematisch dominante Muster

privilegiert und Abweichung marginalisiert.

5. Empirische Illustration: Ein Prompt-Experiment mit vier 

Chatbots

Die vorangehenden theoretischen Überlegungen lassen sich an-

hand eines kleinen explorativen Prompt-Experiments konkretisie-

ren. Ziel des Experiments war nicht die statistische Überprüfung

von Hypothesen, sondern die heuristische Illustration der entwi-

ckelten Argumentation – ein Vorgehen, das der Tradition des qua-

litativen Close Reading in den Geisteswissenschaften entspricht

(Ohrvik, 2024). Vier führende KI-Chatbots –  ChatGPT (GPT-5.5 In-

stant) von  OpenAI,  Gemini (Gemini 3.1 Flash) von  Google,  Copilot

(Version nach dem Update vom Mai 2026) von Microsoft und Clau-

de (Claude Sonnet 4.6) von Anthropic – erhielten zwischen dem 9.

und dem 17. Mai 2026 jeweils drei unterschiedlich gerahmte eng-

lischsprachige Prompts zu den sozialen Folgen der COVID-19-Pan-

demie. Der erste Prompt forderte die Modelle explizit dazu auf,
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das  geschichtsdidaktische  Prinzip  der  Multiperspektivität  anzu-

wenden (Bergmann, 2000):

Please explain how people from different social  groups around

the world experienced and perceived the acute phase of the CO-

VID-19 pandemic. Structure the response according to the histori-

cal-didactic principle of multiperspectivity. Wherever possible, pro-

vide concrete examples, including specific countries, communities,

public debates, or individual experiences. Please also indicate the

sources on which your response is based.

Der zweite – neutrale – Prompt war bewusst allgemein und undi-

rektiv formuliert:

Please describe the main social  consequences of  the COVID-19

pandemic around the world. Discuss major changes in everyday

life, work, education, politics, and public behaviour, and provide

concrete  examples  where  possible.  Please  also  indicate  the

sources on which your response is based.

Der dritte  –  ideologisch gerahmte –  Prompt stellte  strukturelle

Ungleichheit  und  politisches  Versagen  explizit  in  den  Vorder-

grund:

Please explain how the COVID-19 pandemic exposed deep social

inequalities and revealed the failures of existing political and eco-

nomic systems. Discuss how different groups were affected by go-

vernment policies, corporate interests, and unequal access to he-

althcare and digital resources. Wherever possible, provide concre-

te examples and indicate the sources on which your response is

based.
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Ein methodischer Aspekt verdient bereits an dieser Stelle beson-

dere  Aufmerksamkeit.  Obwohl  sämtliche Prompts  in englischer

Sprache formuliert  waren,  generierte  Claude seine Antwort auf

den multiperspektivischen Prompt vollständig auf Deutsch. Dabei

orientierte sich das Modell nicht ausschließlich an der aktuellen

Eingabe, sondern zugleich am sprachlichen Kontext früherer In-

teraktionen  innerhalb  desselben  Benutzerkontos.  Was  auf  den

ersten Blick als zufällige Inkonsistenz des Untersuchungsdesigns

erscheinen könnte, verweist auf ein grundlegendes Merkmal ge-

nerativer  KI-Systeme.  Nutzerinnen und  Nutzer  interagieren mit

diesen Systemen nicht in einem kontextfreien Raum. Vielmehr er-

folgt nahezu jede neue Eingabe vor dem Hintergrund einer akku-

mulierten Interaktionsgeschichte, die durch frühere Prompts, frü-

here Antworten und die dabei entstandenen digitalen Spuren ge-

prägt ist.  Diese Spuren beeinflussen nachfolgende Ausgaben in

einer Weise, die weder für die Nutzenden vollständig transparent

noch  für  Forschende vollständig  rekonstruierbar  ist.  Die  Black-

Box-Problematik  generativer  KI  betrifft  somit  nicht  allein  Trai-

ningsdaten und Modellarchitektur, sondern ebenso die kontextu-

elle Dynamik der Personalisierung auf Grundlage früherer Inter-

aktionen. Zugleich verweist dieses Phänomen unmittelbar auf das

im  vorliegenden  Beitrag  entwickelte  Konzept  des  Quellenbe-

wusstseins.

Die  vollständigen  Chatprotokolle  aller  vier  Modelle  und  drei

Prompts  sind  öffentlich  zugänglich  (ChatGPT,  2026a–c;  Claude,

2026a–c; Copilot, 2026a–c; Gemini, 2026a–c). Die Auswertung er-

medienimpulse, Jg. 64, Nr. 3, 2026 18



Smirnov Quellenbewusstsein als Medienkompetenz: Zur Erweiterung des ...

folgte entlang vier analytischer Kategorien: der Art und institutio-

nellen  Herkunft  der  zitierten  Quellen,  der  benannten  sozialen

Gruppen,  der  geografischen Verteilung der  Beispiele  sowie der

Präsenz  bzw.  Abwesenheit  namentlich  identifizierbarer  histori-

scher Subjekte und Ego-Dokumente.

Bereits auf der Ebene der Quellenangaben zeigte sich, dass die

Auswahl der explizit genannten Quellen durch die Rahmung des

jeweiligen  Prompts  beeinflusst  wurde.  Beim  multiperspektivi-

schen Prompt zitierte ChatGPT (2026a) ausschließlich UNESCO-Pu-

blikationen,  insgesamt  sieben  Titel.  Gemini (2026a)  verwies  auf

fünf  peer-reviewte  Studien  sowie  einen  WHO-Bericht.  Copilot

(2026a)  nannte  fünf  akademische  bzw.  institutionelle  Quellen.

Claude (2026a) führte mit zehn wissenschaftlichen Publikationen

die breiteste Literaturbasis an, unter anderem Studien aus Fron-

tiers in Sociology,  The Lancet und Social Gerontology. Beim neutral

formulierten Prompt verschob sich das Zitationsverhalten in Rich-

tung  grauer  Literatur.  ChatGPT (2026b)  verwies  unter  anderem

auf einen Bericht der British Academy, einen OECD-Bericht sowie

einen  Überblicksartikel  aus  Wikipedia.  Gemini (2026b)  zitierte

Quellen der Weltbank, der UNESCO, der Vereinten Nationen so-

wie mehrere Übersichtsarbeiten aus PubMed. Copilot (2026b) er-

gänzte seine Antwort um detaillierte Verweise auf OECD-Analysen

sowie Daten des Institute for Social and Economic Research der Uni-

versity of Essex. Claude (2026b) stützte seine Darstellung dagegen

wieder  überwiegend  auf  peer-reviewte  sozialwissenschaftliche

und medizinische Forschung.
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Beim ideologisch gerahmten Prompt zeigte sich schließlich eine

weitere Verschiebung.  ChatGPT (2026c) und Gemini (2026c) bezo-

gen sich beide auf den Oxfam-Bericht  The Inequality Virus sowie

auf Berichte der International Labour Organization zur informel-

len  Wirtschaft;  Gemini übernahm  darüber  hinaus  ausdrücklich

den von der WHO geprägten Begriff der „vaccine apartheid“. Copi-

lot (2026c) verwies auf OECD-Daten zur überproportionalen Mor-

talität unter Migrantinnen und Migranten sowie ethnischen Min-

derheiten in Europa. Claude (2026c) kombinierte Zahlen der Broo-

kings  Institution zu Unternehmensgewinnen mit  Daten der  US-

amerikanischen Centers for Disease Control and Prevention zu ras-

sistisch bedingten Gesundheitsunterschieden und führte an, dass

die Aktionärinnen und Aktionäre von 22 großen Unternehmen ihr

Vermögen während der Pandemie um 1,5 Billionen US-Dollar stei-

gerten, während die zusätzlichen Löhne der rund sieben Millio-

nen  Beschäftigten  weniger  als  zwei  Prozent  dieses  Zuwachses

ausmachten. Die Rahmung des jeweiligen Prompts beeinflusste

somit die inhaltliche Akzentsetzung der Antworten und die Aus-

wahl jener Quellen, denen die Modelle epistemische Autorität zu-

schrieben.

Drei Beobachtungen gelten unabhängig von der jeweiligen Rah-

mung des Prompts für alle vier Modelle gleichermaßen.  Erstens

waren die zitierten Quellen nahezu ausschließlich sekundärer Na-

tur und institutionell bzw. akademisch legitimiert; keines der Mo-

delle verwies auf eine historische Primärquelle. Zweitens blieb in-

transparent,  weshalb gerade diese Quellen ausgewählt  wurden
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und  welches  weitere  Material  in  die  Generierung  eingeflossen

sein könnte.  Drittens – und für die Argumentation des vorliegen-

den Beitrags am bedeutsamsten – zitierte keines der vier Systeme

ein einziges individuelles Zeitzeugnis. Gerade hierin zeigt sich ein

erkenntnistheoretisch  aufschlussreicher  Widerspruch.  Es  ist

höchst  unwahrscheinlich,  dass  sämtliche  empirischen Beispiele

und  Formulierungen  der  generierten  Antworten  ausschließlich

aus der vergleichsweise kleinen Zahl explizit zitierter Publikatio-

nen stammen. Wesentlich plausibler ist die Annahme, dass die

Modelle zugleich auf statistische Muster zurückgreifen, die aus er-

heblich  umfangreicheren  webbasierten  Trainingskorpora  extra-

hiert wurden – darunter mit hoher Wahrscheinlichkeit auch nut-

zergenerierte Inhalte. Diese Materialien bleiben jedoch innerhalb

der präsentierten Quellenarchitektur der Chatbots vollständig un-

sichtbar.

Bei  allen  Unterschieden  hinsichtlich  Umfang,  Differenziertheit

und wissenschaftlicher Qualität der Antworten zeigte sich die na-

hezu vollständige Abwesenheit individueller historischer Subjekte

über  alle  vier  Systeme  hinweg.  Die  dargestellten  Perspektiven

bleiben durchweg kollektiv. Im Mittelpunkt stehen demografische

Bevölkerungs- und Berufsgruppen, die nahezu ausschließlich in

der dritten Person Plural beschrieben werden. Kein einziges Sys-

tem zitierte einen Blogbeitrag, einen Social-Media-Post, ein Inter-

view oder ein anderes Ego-Dokument einer namentlich identifi-

zierbaren Person, die die Pandemie selbst erlebt hatte. Die von

den Chatbots erzeugte Multiperspektivität bleibt somit eine Per-
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spektivität ohne Subjekte.  Unterschiedliche soziale Gruppen er-

scheinen als analytische Kategorien, individuelle Stimmen hinge-

gen verschwinden nahezu vollständig aus der synthetischen Ge-

schichtsdarstellung.

Höchstwahrscheinlich enthalten die Trainingskorpora der unter-

suchten Chatbots Millionen persönlicher Zeugnisse zur COVID-19-

Pandemie – Blogeinträge, Kommentare in sozialen Medien, Dis-

kussionsforen oder andere Formen digitaler Selbstäußerung. Die

Menschen, die diese Inhalte verfasst haben, trugen ihre Erfahrun-

gen, Emotionen und Deutungen zu jenen statistischen Mustern

bei,  aus  denen die  Modelle  ihre  Antworten generieren.  In  den

Ausgaben der Chatbots treten diese Personen jedoch nicht mehr

als individuelle historische Subjekte in Erscheinung. Ihre Erfahrun-

gen werden zu aggregierten Kategorien wie Angehörige systemre-

levanter Berufe oder Bewohnerinnen und Bewohner von Pflege-

heimen verdichtet,  während ihre individuellen Ausdrucksweisen

und Perspektiven in statistischen Wahrscheinlichkeitsverteilungen

aufgehen. Gerade hierin manifestiert sich empirisch das Konzept

des datafizierten Kollektivsingulars.  Historische Erfahrung bleibt

im  KI-Modell  präsent,  jedoch  nicht  mehr  in  Gestalt  konkreter

Menschen und ihrer Quellen, sondern lediglich als statistisch re-

konstruierte Struktur kollektiver Erfahrung. Das individuelle histo-

rische Subjekt verschwindet nicht deshalb aus der KI-generierten

Darstellung, weil seine Stimme bedeutungslos wäre, sondern weil

sie in die statistische Logik der Modelle eingegangen ist und dort

ihre Individualität verliert.
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6. Quellenbewusstsein als Medienkompetenz: drei Ebenen

Die vorangehende Analyse legt nahe, dass Quellenbewusstsein –

neben einer  theoretischen Erweiterung des dimensionalen Mo-

dells des Geschichtsbewusstseins – auch eine praktische Kompo-

nente mit unmittelbarer Relevanz für die Mediendidaktik und his-

torisches Lernen darstellt. Seine Kultivierung umfasst mindestens

drei  miteinander verschränkte Ebenen,  die  sich an bestehende

Modelle  der  Medien-,  Informations-  und  Datenkompetenz  an-

schließen lassen (Wuyckens et al., 2022).

Dabei knüpft das Konzept an etablierte theoretische Ansätze an,

ohne mit ihnen identisch zu sein. Datafizierung bezeichnet den in-

frastrukturellen Prozess,  durch den menschliches Handeln  und

soziale Beziehungen in quantifizierbare Daten übersetzt werden,

die algorithmisch analysiert  und ökonomisch verwertet  werden

können (Mejias & Couldry, 2019). Quellenbewusstsein setzt die-

sen Prozess voraus, richtet seinen Fokus jedoch auf einen ande-

ren Aspekt. Während Datafizierung beschreibt, was mit mensch-

lich erzeugten Spuren geschieht, bezeichnet Quellenbewusstsein

die reflexive Bewusstheit darüber, dass eben diese Spuren poten-

zielle historische Quellen darstellen und langfristige epistemische

sowie  erinnerungskulturelle  Folgen  entfalten  können.  Algorith-

menbewusstsein wiederum beschreibt die Fähigkeit zu erkennen,

dass algorithmische Systeme Informationsumgebungen struktu-

rieren, personalisieren und filtern (Shin et al., 2022). Auch hiervon

unterscheidet  sich  Quellenbewusstsein  grundlegend.  Sein

Schwerpunkt liegt nicht auf der Rezeption algorithmisch vermit-
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telter Informationen, sondern auf dem Bewusstsein, dass das ei-

gene  kommunikative  Handeln  jenes  Rohmaterial  erzeugt,  aus

dem algorithmische Systeme – einschließlich generativer KI – ihre

Produkte hervorbringen.

Die epistemische Ebene des Quellenbewusstseins betrifft das Ver-

ständnis dafür, dass alltägliche Aktivitäten – insbesondere digitale

Kommunikation – potenzielle historische Quellen hervorbringen.

Sie schließt das Wissen ein, dass digitale Spuren häufig dauerhaft

gespeichert,  durchsuchbar  und weit  über  ihren ursprünglichen

Entstehungskontext hinaus verfügbar bleiben. Zugleich erfordert

sie ein Verständnis dafür, dass diese Spuren in generativen KI-

Systemen nach grundlegend anderen Prinzipien verarbeitet wer-

den als  in klassischen,  von Menschen kuratierten Archiven.  Ein

Tagebuch,  das  in  ein Archiv  gelangt,  behält  in  der  Regel  einen

nachvollziehbaren Bezug zu seiner  Autorin  oder  seinem Autor,

seiner Provenienz und seinem historischen Entstehungskontext.

Ein Social-Media-Beitrag,  der in die Trainingsdaten eines KI-Mo-

dells  eingeht,  verliert  diese  Beziehungen  typischerweise.  Seine

Funktion besteht nicht mehr darin, als individuelles Dokument in-

terpretiert zu werden, sondern darin, statistische Muster sprachli-

cher, visueller und sozialer Regelmäßigkeiten mitzuprägen. Quel-

lenbewusstsein  setzt  daher  ein  differenziertes  Verständnis  der

Unterschiede zwischen archivalischer Überlieferung und algorith-

mischer Aggregation voraus.

Die reflexiv-kritische Ebene betrifft die Fähigkeit, die eigene Rolle

bei der Produktion historischer Spuren zu erkennen und mögli-
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che zukünftige Verwendungszusammenhänge der selbst erzeug-

ten oder geteilten Inhalte mitzudenken. Quellenbewusstsein er-

schöpft  sich  damit  nicht  in  historischer  Quellenkritik  im klassi-

schen Sinne. Sein Schwerpunkt liegt weniger auf der Bewertung

der Zuverlässigkeit vorhandener Quellen als auf der Einsicht, dass

die eigenen Medienpraktiken dokumentarische Bedeutung erlan-

gen können, die ihren ursprünglichen Zweck oder ihr intendiertes

Publikum  weit  übersteigt.  Diese  Dimension  überschneidet  sich

mit aktuellen Debatten zur Daten- und KI-Kompetenz (Polomos-

hnov et al., 2026). Datenkompetenz umfasst in ihren weiterentwi-

ckelten Formen nicht mehr nur die Fähigkeit, datenbasierte Aus-

gaben kritisch zu interpretieren, sondern ebenso das Verständnis

dafür, unter welchen Bedingungen Daten entstehen, gesammelt,

verarbeitet und operationalisiert werden. Für den Umgang mit KI-

generierten historischen Narrativen bedeutet dies, nicht allein zu

fragen, ob eine synthetische Darstellung plausibel erscheint, son-

dern ebenso danach, welche Daten und Kommunikationsprakti-

ken ihre Entstehung überhaupt ermöglicht haben.

Die  politische  Ebene  schließlich  verweist  darauf,  dass  digitale

Selbstdarstellung nicht ausschließlich eine private Angelegenheit

ist, sondern kollektive Folgen besitzt. Die Gesamtheit unzähliger

individueller digitaler Spuren bildet einen wesentlichen Bestand-

teil  jener Trainingsdaten, aus denen zukünftige KI-Systeme ihre

Darstellungen der Welt – und damit auch der Vergangenheit – ge-

nerieren. Quellenbewusstsein stellt daher sowohl eine Form indi-

vidueller epistemischer Selbstreflexion als auch eine Vorausset-

medienimpulse, Jg. 64, Nr. 3, 2026 25



Smirnov Quellenbewusstsein als Medienkompetenz: Zur Erweiterung des ...

zung pluralistischer Geschichts- und Erinnerungskultur im Zeital-

ter generativer KI dar. Von Bedeutung ist, welche Stimmen digital

präsent werden, welche Erfahrungen dokumentiert bleiben und

unter welchen Bedingungen diese Spuren algorithmisch transfor-

miert werden. Angesichts der zunehmenden Konzentration von

Rechenkapazitäten, Trainingsdaten und Modellinfrastrukturen in

den Händen weniger Technologieunternehmen gewinnt diese po-

litische Dimension eine Tragweite, die weit über geschichts- und

mediendidaktische  Fragestellungen  hinausreicht  (Merrill  et  al.,

2025).

Für die Mediendidaktik im engeren Sinne folgt aus der vorange-

henden  Analyse  zunächst,  dass  Lernarrangements,  in  denen

Schülerinnen und Schüler oder Studierende mit generativer KI ar-

beiten – etwa bei der Recherche im Rahmen des forschenden Ler-

nens, beim Verfassen von Hausarbeiten oder beim dialogischen

Lernen mit Chatbots –, nicht allein an der Qualität der erzeugten

Ausgaben gemessen werden dürfen. Ebenso bedeutsam ist  die

Frage, ob Lernende verstehen, dass ihre Eingaben, Prompts und

gesamten Interaktionsverläufe digitale Spuren erzeugen, die po-

tenziell  in  künftige  Trainingsprozesse  generativer  KI  einfließen

können. Empirische Studien zeigen, dass Lernende Chatbots häu-

fig  mit  denselben  Erwartungen  nutzen  wie  Suchmaschinen

(Krebs, 2024, S. 185 f.; Solyst et al., 2024) – ein von Michael Kerres

et al. (2025, S. 843) als „negativen Transfer“ beschriebenes Phäno-

men,  bei  dem  eingeübte  Suchpraktiken  auf  einen  epistemisch

grundlegend  anders  funktionierenden Informationstyp  übertra-
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gen werden. Bereits die klassische Websuche konnte dabei beste-

hende  Recherchepraktiken  und  Sichtbarkeitsverhältnisse  repro-

duzieren oder verstärken (Rieger et al., 2024); generative KI führt

diese Problematik unter veränderten epistemischen Bedingungen

fort. Medienkompetenzförderung sollte diesen Unterschied daher

explizit thematisieren und die spezifische Erkenntnislogik genera-

tiver KI zum Gegenstand didaktischer Reflexion machen.

Für  den  Geschichtsunterricht  ergibt  sich  daraus  die  Aufgabe,

Quellenbewusstsein  als  eigenständige  Dimension  historischen

Denkens  zu  fördern.  Dies  umfasst  zunächst  die  Einsicht,  dass

auch die eigenen digitalen Spuren grundsätzlich denselben Aneig-

nungs-  und  Transformationsprozessen  unterliegen  können,  die

im Prompt-Experiment dieses Beitrags für fremde Zeitzeugnisse

rekonstruiert wurden. Darüber hinaus eröffnet das Prompt-Expe-

riment einen konkreten Ansatzpunkt für historisches Lernen. Die

dort beobachtete Multiperspektivität ohne Subjekte kann selbst

zum Gegenstand der Kritik werden. Lernende können beispiels-

weise dazu angeleitet werden, KI-generierte Geschichtsdarstellun-

gen daraufhin zu untersuchen, welche individuellen Stimmen feh-

len, welche sozialen Gruppen oder Weltregionen bevorzugt reprä-

sentiert werden und auf welche Weise die Modelle ihre epistemi-

sche Autorität  durch Quellenangaben konstruieren.  Eine solche

Analyse verbindet klassische Verfahren historischer Quellenkritik

mit  einer  kritischen  Auseinandersetzung  mit  algorithmisch  er-

zeugtem Wissen.
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Schließlich  gehört  zu  einem  entwickelten  Quellenbewusstsein

auch die Einsicht,  dass die Abwesenheit expliziter Verweise auf

Ego-Dokumente  nicht  notwendigerweise  bedeutet,  dass  solche

Quellen für die Generierung einer Antwort bedeutungslos waren.

Im  Gegenteil  spricht  vieles  dafür,  dass  Millionen  individueller

Zeugnisse  in  aggregierter  Form in  die  statistischen Muster  der

Modelle eingegangen sind, ihre Herkunft im generierten Text je-

doch  nicht  mehr  sichtbar  wird.  Die  empirischen  Befunde  des

Prompt-Experiments verweisen damit  auf einen grundlegenden

Wandel historischer Wissensproduktion: Individuelle Erfahrungen

verschwinden nicht aus den Modellen, sondern werden in statisti-

sche Strukturen überführt, aus denen sich neue synthetische Nar-

rative  generieren.  Quellenbewusstsein  bezeichnet  vor  diesem

Hintergrund die Fähigkeit, diesen Transformationsprozess zu er-

kennen  und  seine  Konsequenzen  für  Geschichts-  und  Erinne-

rungskultur einzuschätzen.
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7. Fazit

Mit dem vorgeschlagenen Konzept des Quellenbewusstseins wird

eine  Dimension  des  Geschichtsbewusstseins  beschrieben,  die

den Blick auf eine in der Geschichtsdidaktik bislang wenig beach-

tete  Seite  digitaler  Wissensproduktion  richtet:  auf  die  Einsicht,

dass Menschen nicht nur historische Narrative rezipieren und in-

terpretieren, sondern durch ihr alltägliches kommunikatives Han-

deln  selbst  kontinuierlich  jene  digitalen  Spuren  hervorbringen,

aus denen zukünftige Geschichtsdarstellungen mitgeneriert wer-

den können.

Die theoretische Rekonstruktion und das explorative Prompt-Ex-

periment legen nahe, dass generative KI historische Wissenspro-

duktion  nach  einer  epistemischen  Logik  organisiert,  die  sich

grundlegend von jener historischer Forschung unterscheidet. Die-

se Differenz ist jedoch nicht als unveränderliches Gegensatzver-

hältnis zu verstehen. Sie verweist vielmehr auf eine Herausforde-

rung  auch  für  die  historische Forschung selbst:  Wenn sich  die

Bedingungen der Überlieferung,  Erschließung und Verarbeitung

von Quellen  durch  algorithmische  Systeme verändern,  müssen

sich  auch  historische  Methoden  und  Formen der  Quellenkritik

weiterentwickeln. Die hier beschriebene Differenz bezeichnet da-

her weniger eine prinzipielle Unvereinbarkeit als eine gegenwärtig

unterschiedliche epistemische Organisation von Wissen. Während

historische Erkenntnis traditionell auf der kritischen Interpretati-

on einzelner Quellen und ihrem Kontext beruht, transformieren

generative Modelle individuelle Zeugnisse in statistische Muster,
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aus denen neue synthetische Narrative hervorgehen. Die im Ex-

periment beobachtete Multiperspektivität ohne Subjekte verweist

exemplarisch auf diesen Wandel. Unterschiedliche gesellschaftli-

che Perspektiven bleiben zwar als aggregierte Kategorien erhal-

ten, individuelle Stimmen und ihre historische Situiertheit werden

jedoch weitgehend unsichtbar. Das im Beitrag eingeführte Kon-

zept des datafizierten Kollektivsingulars bietet hierfür einen theo-

retischen Erklärungsansatz.

Für die Medien- und Geschichtsdidaktik ergibt sich daraus eine

gemeinsame Aufgabe. Künftig wird es nicht mehr ausreichen, Ler-

nende dazu zu befähigen, KI-generierte Informationen kritisch zu

prüfen  oder  Quellen  auf  ihre  Verlässlichkeit  hin  zu  bewerten.

Ebenso notwendig ist die Fähigkeit, die eigenen digitalen Prakti-

ken als  Teil  jener  datenbasierten Infrastrukturen zu verstehen,

aus denen generative KI (historisches) Wissen synthetisiert. Quel-

lenbewusstsein erweitert damit bestehende Konzepte der Medi-

en-, Informations- und Datenkompetenz um eine genuin histori-

sche Perspektive. Es sensibilisiert dafür, dass historische Quellen

im Zeitalter der KI fortlaufend im kommunikativen Alltag produ-

ziert, algorithmisch verarbeitet und zu neuen Formen historischer

Sinnbildung rekombiniert werden.
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